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knüpfung an Jacob Burckhardt von der Renaissance, insbesondere von der italienischen, 
handelt (S. 407 – 440). Dabei kritisiert er „die isolierende Behandlung einzelner Seiten der 
burckhardtschen Renaissance-Kultur“, vor allem „die Fokussierung auf den Renaissance- 
Begriff“: „Philologie statt Geschichte“ (S. 421), die „fragwürdige Methode, historische 
 Phänomene aus sprachlichen Befunden abzuleiten“ (S. 427). Gegenüber der Annahme einer 
Renaissance in Deutschland ist er zurückhaltend, weil „in derselben Zeit, in der die Renais-
sance ihren Siegeszug in Europa begann oder fortsetzte, sich in Deutschland die Reforma-
tion ereignete“ (S. 431). Er plädiert dafür, die Reformation parallel zur Renaissance als 
 „Beginn der Neuzeit“ zu sehen (S. 439), und meint angesichts der Beiträge der Tagung: 
„Man sollte nur nicht meinen, dass die Reformation durch alle diese Nachweise mittelalter-
lich würde“ (S. 440).

Die ins Grundsätzliche zielende Kritik kann nicht das Gewicht der in diesem Band 
 gebotenen vielfältigen Hinweise auf Abstoßung und Aufnahme mittelalterlicher Gedanken 
und Bräuche in der Reformation schwächen. Wie in Sammelbänden häufig, sind die einzel-
nen Beiträge von sehr unterschiedlichem Gewicht. Leider ist ihre Anordnung nicht recht 
einsichtig, und ein übergreifender Beitrag, der einen roten Faden in ihnen aufzeigte, fehlt.  
So bleiben sie überwiegend Anregungen zu einer weitergehenden Beschäftigung mit dem 
Thema des Bandes, die durch sorgfältige Register der Personen und der Sachen und Orte 
erschlossen werden. Ulrich Köpf

Andreas Kuhn / Gabriele Stüber, Lutherbilder aus sechs Jahrhunderten, hg. im Auftrag 
des Verbandes kirchlicher Archive, Evangelische Kirche in Deutschland, Ubstadt- 
Weiher/Heidelberg/Basel: verlag regionalkultur 2016. 200 S. mit 135 farb. Abb., fester 
Einband. ISBN 978-3-89735-944-4. € 17,90

Das Begleitbuch zur gleichnamigen Wanderausstellung wurde federführend herausgege-
ben von Holger Bogs, dem Leiter des Zentralarchivs der Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau, und Gabriele Stüber, der Leiterin des Zentralarchivs der Evangelischen Kirche 
der Pfalz. Die Texte für die Ausstellung und den Katalog verfasste der Kulturhistoriker 
Andreas Kuhn. Die Wanderausstellung wurde am 8. März 2016 in der Magnuskirche in 
Worms eröffnet und soll in allen 20 evangelischen Landeskirchen gezeigt werden. Sie um-
fasst 15 Roll-Ups mit Texten und Bildern zur Person Martin Luthers vom 16. Jahrhundert 
bis in unsere Zeit und wurde in mehreren Sätzen gedruckt, so dass sie an vielen Orten 
gleichzeitig gezeigt werden kann. 

Im Begleitband ist eine weite Auswahl von 60 Lutherbildern aus ganz Deutschland, eben-
falls vom 16. bis ins 21. Jahrhundert, enthalten. Sie wurden von Gabriele Stüber und Andreas 
Kuhn mit Hilfe von Kirchengemeinden und Kultureinrichtungen zusammengetragen und 
erweitern somit das facettenreiche Bild um den Reformator Martin Luther durch die Jahr-
hunderte. Erläuterungen zu den Bildern erklären den Entstehungskontext. Da ein wissen-
schaftlicher Apparat fehlt, kann das Buch nicht als umfassender Kunstführer zu Lutherdar-
stellungen begriffen werden; es bietet jedoch einen ersten interessanten Einblick und die 
etwa 40 Seiten umfassende „Auswahlbibliographie“ von Andreas Kuhn weitere Möglich-
keiten, sich mit dem Thema näher zu befassen.

Die Ausstellung und der Begleitband möchten vor allem dazu anregen, Martin Luther in 
ganz unterschiedlichen Darstellungen kennenzulernen und das jeweilige Bild im Kontext 
seiner Zeit zu begreifen. Die Bildprogrammatik der Lutherdarstellungen wird erläutert, und 
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historische Hintergrundinformationen werden geboten. Ganzseitige Abbildungen der Bil-
der lassen die Erklärungen gut nachvollziehen. Jede Erläuterung zum Bild steht jedoch für 
sich und bietet so keine zusammenführende Interpretation. Die Auswahl der Lutherbilder 
ist selbstverständlich ebenfalls begrenzt und erhebt nicht den Anspruch, einen umfassenden 
Eindruck zu bieten, denn bereits zu Luthers Lebzeiten entstanden rund 500 Bilder. 

Die Ausstellung setzt Schwerpunkte mit drei frühen Lutherbildern von Lucas Cranach 
und Hans Baldung Grien als Ausgangspunkten der Lutherdarstellungen. Weitere Dar-
stellungen zeigen Luther als „Figur der Heilsgeschichte“, der von evangelischer Seite als 
Begründer der eigenen Konfession herausgestellt wird und damit Zuversicht und Orientie-
rung in schlechten Zeiten, wie denen des Dreißigjährigen Krieges, bieten möchte. Aber auch 
zu Propagandazwecken wurde die Person Luthers weiter instrumentalisiert, wie ein Flug-
blatt zeigt, welches Luther als apokalyptischen Engel darstellt und somit die Siegeszuver-
sicht des evangelischen Lagers stärken sollte. 

Im 18. Jahrhundert zeigt sich schließlich die Lutherverehrung in einer Blütezeit mit 
 seinen Darstellungen in evangelischen Kirchen, aber auch durch die Vereinnahmung durch 
die Aufklärung, da Luther die Menschen von „römischer Knechtschaft und geistlichem 
Despotismus“ befreit habe. So erweist sich das Lutherbild je nach sozial-politischer Aus-
richtung der Zeitgenossen bald als sehr wandlungsfähig. Der Ausstellungsband stellt die 
verschiedenen Richtungen dar, indem er Bilder von Luther als Hausvater oder als Freiheits-
held zeigt, aber auch als Person, um die sich mit zunehmendem zeitlichem Abstand zur 
Reformation Mythen und Legenden ranken, und als Nationalheld. Auch Darstellungen der 
Historienmalerei von bestimmten Szenen im Leben Luthers, die bis heute unser Denken 
prägen, kommen nicht zu kurz. Schade, dass das Bild des Thesen anschlagenden Luthers 
von Ferdinand Pauwels (1872) nicht mit aufgenommen wurde, das bis heute Diskussionen 
um den Ausgangspunkt der Reformation entfacht.

Starke Brüche treten im Lutherbild des 20. Jahrhunderts auf. Zunächst wurde die käm-
pferische Tugend Luthers im Ersten Weltkrieg instrumentalisiert, während der Zeit des 
 Na tionalsozialismus stieg Luther zu einer „Führergestalt“ auf. Nach dem Zweiten Welt-
krieg erfährt die Lutherrezeption eine tiefe Zäsur, Luther wird in der modernen Kunst 
kaum mehr thematisiert, bis schließlich sein 500. Geburtstag 1983 wieder Anlass für eine 
erneute Auseinandersetzung mit dem Reformator gibt. Für das 21. Jahrhundert wird hier 
schließlich noch ein Blick auf den „kommerzialisierten Luther“ geworfen, der inzwischen 
zur Werbe ikone geworden ist. Die Ausstellung und der Katalog ermöglichen so anhand 
richtungs weisender Beispiele einen interessanten Blick auf Lutherbilder über 500 Jahre.

Eva-Linda Müller

Bertrand Forclaz / Philippe Martin (Hg.), Religion et piété au défi de la guerre de Trente 
Ans, Rennes: Presses universitaires de Rennes 2015. 345 S. mit 26 Abb. ISBN 978-2-7535-
4077-4. Brosch. € 21,–

Im Zentrum des vorliegenden Tagungsbandes stehen die Auswirkungen und Heraus-
forderungen des Dreißigjährigen Krieges auf Glaube und Kirche im 17. Jahrhundert. Der 
französischsprachige Band versammelt insgesamt zwanzig Beiträge von 24 internationalen 
Autoren aus Deutschland, Frankreich, Italien und Belgien.  

Während in deutscher Sprache – vor allem durch den Tübinger Sonderforschungsbereich 
437 „Kriegserfahrungen“ – zahlreiche Studien zur Auswirkung des Dreißigjährigen Krieges 
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